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Es ist ein Wort ins deutsche Land gegangen,
Wie kaum ein anders tief verhängniss wer:
Dein Reichstag schied, in Streit und ahn befangen,
Weil er versagt des Reiches Waffenivehr.

Und wieder klang vom Fels zum Meere nieder
Der Ruf zur Wahl in jedes deutsche Haus,
Und jeden Mann und Bürger rief er wieder
Zu dem entscheidungsvollen Kampf hinaus.

So sollte uns aus aller Deutschen Munde
Das Wort ertönen, das die Brust befreit.
Ver-standen sie den hohen Ernst der Stunde,
Zu Schuh und Trutz dem Vaterland bereit?

Wohl ging ein Ahnen durch des» Volkes Reihen,
Doch tausendfach ward es zuni Wissen nicht,
Pu oft bezwan das Toben der Parteien
Dei· Stimme us, die tief ini Jnnern spricht.

Was alle Einsichtsvollen längst erniefsen
Notwendig zu des Reiches treuer Hut,
Entftellten laut parteiische Jnrressen
Zum Kriegsgelüst und zur Erob�rungswut.

Nicht Deutfchland hegt das heißergrinimte Lauern
Auf Stund� und Ort zu bösem Ueberfall,
Des fchlimmen Nachbars Feindesliiste dauern,
Drumm fchütze Klugheit mannhaft Wehr und Wall!

Wenn fchlichie Zahlen nicht beweisend nennen,
Daß uns der Feinde Uebermacht bedräut,
Das schlecht verhaikne Freuen sollt� es können,
Das sich nur miißigt, weil? zu warnen scheut,

Politische Ueberficht
Deutfchland.

Jn buntem Durcheinander gehen noch immer
die Nachrichten über die ReichstagswahbErgebnisse
vom 15. Juni aus den verschiedensten Gauen
des deutschen Vaterlatides ein, so daß ein vollständig
orientirender Ueberblick über den vorläufigen
Wahlausfall noch unmöglich ist. Besonders hin-
derlich tritt einem derartigen Unterfangen die
überaus große und noch stetig wachsende Zahl
der vorzunehmenden Stichwahlen entgegen. Bis
Ende voriger Woche betrug dieselbe rund 175,
welche Zahl sich aber inzwischen auf über 200
erhöht haben dürfte. Als definitiv gewählt waren
zu genanntem Zeitpunkte bekannt 36 Eonservative,
10 Freiconservative, 21 Nationalliberale, 12 Frei-
sinnige Vereinigung, � Freisinnige Volkspartei,
2 Wilde, 62 Eentruinsabgeordnete  Gegner wie
Anhänger der Militairvorlage!, 20 Sozialisten,
3 Antifemiten  darunter Ahlwardt doppelt gewählt!,
10 Polen, 9 Elsaß-Lothritiger  Deutschfreuiidliche
und Clerikale!, 6 süddeutsche Demokraten, 1 Däne
�� Weise. Der bemerkenswertheste Zug an den
Wahlen vom 15. Juni ist jedensalls, abgesehen
von der Erscheinung der überaus zahlreichen
Stichwahlem die Niederlage der freisinnigen Volks-
partei, die Zahl der Mandate, die sie im ersten
Wahlgange nach rechts wie links verloren hat,
wird auf etwa 15 geschätzn zugleich war aber
weni stens bis Ende voriger Woche noch kein einziger
Frei inniger der Richtung Richter als gewählt bekannt,
obwohl anzunehmen ist, daß zur Stunde einige
,,Richterianer« sich als gewählt erweisen. Speciell
schlechte Geschäfte hat diese Partei in Berlin ge-
macht, einentheils ist ihre Stimmenzahl nicht
unerheblich zurückgegangen, anderntheils muß sie
die ihr verbliebenen Wahlkreise Berlin I, Il, 1II

Das nngestüme, heimliche rohlocfen,
Das an der Seine alle Herzen chwellt �-
Sie riefen gern mit Sturm: und Freudenglockenx
,,Deutschland ward schwach gesehn vor aller Welt-«

Denn merkt es wohl: nicht nur den Kriegerschareiy
Die dieser Reichstag seinem Land verwehrt,
Nicht künst�ger Kämpfe wachsenden Gefahren
Gilt ihre Lust, von tiefem Hohn genährt:

Jn unsres Volkes Herzen sucht der Späher
Den Feind, der ihm zum Bunde sich erhebt,
Er glaubt die heißersehnte Stunde näher,
Da unsres Reiches starke Feste bebt.

Den einigen, geschlossenen Nationen
Gehört der Zukunft unerforschtes Meer.
Vor allem deutsch auf deutscher« Erde wohnen,
Jft;s denn allein für uns zu hoch und schtver?!

Jst nicht genug der Väter Blut geronnen »
Uni jene Schranke ,,nord und füd des Mains«?
Nicht hehr genug der Preis den sie gewonnen, _
Das deutsche Land am linken Strand des Rheinsssi

Jst schon so schnell die Schmach vergessen worden,
Da deutfche Kraft zeisplittert machtlos war,
Ein Spott der Welt verlacht in Süd und Norden,
Die deutsche Flagge deutschen Schuizes bar �H

Uns ward der hohe Sie espreis errungen,
Der Nord und Süd zum eutschen Reich verband,
Doch nur von Scheu vor unsrer Kraft bezwungen,
Schaut haßerfüllt der Feind auf unser Land.

Den Preis der Siege gilt es zu erhalten!
Sind wir so bald der hohen Ehren matt?
Wo ist des freien Ob ernnites Walten,
Der vor Paris und eh geblutet hat?

und V in der Stichwahl gegen die Sozialdemokratie
vertheidigem und zwar theilweise mit recht schlechten
Aussichten. Zwar war bei den gesammten Stich-
mahlen im Reiche die Freisinnige Volkspartei zwei-
fellos noch eine AnzahlMaiidate erhalten, trotzdem
steht aber schon fest, daß sie aus dem Wahlkanipfe
bedeutend gefchwächt hervorgehen wird, was zum
guten Theil auf die in den freisinnigen Liieihen
eingetretene Spaltung zurückzuführen ist. Aus
demselben Grunde hat es offenbar auch der andere
Flügel der ehemaligen freisinnigen Partei, die
freisinnige Vereinigung, zu keinen besonderen Wahl-
erfolgen zu bringen vermocht.

Jm Gegensatze zu dem Mißerfolge der Frei-
sinnigen bei den Wahlen steht das allerdings zu
erwarten gewesene Anschwellen der Sozialdem o«-
kratie. Die Zahl ihrer Anhänger weist besonders
in den meisten der großen Städte, dann aber auch
vielfach in kleineren Städten und in litndlichen Be-
zirken eine bedenkliche Zunahme auf. Dennoch stellen
sich die positiven Wahlerfolge der Sozialdemokratie
zunächst nicht als so außerordentlich große dar,
als hie und da befürchtet worden war. Wohl
hat sich die Umsturzpartei in den meisten ihrer
Hochburgen glatt behauptet und zugleich Kiel,
Breslau-West und Sonuenberg neu gewonnen,
dafür muß sie jedoch �belle a. S., Magdeburg,
Mannheiim Königs-Werg, Lübeck, Elberfeld, So-
lingen, Hannover n. s. w. in der engeren Wahl
vertheidigen, außerdem gingen Bremen und
AscherslebemCalbe an die bürgerlichen Parteien
verloren. Dafür aber find die Sozialdemokraten
in ungemein viel zahlreichen Wahlkreisen, die
bis in nichtsozialistischem Sinne vertreten waren,
an der Stichwahl init mehr oder weniger günsti-
gen Ausfichten betheiligt. «�- Das Centrum hat
in Preußen und Württemberg fast allenthalben

Noch ist es Zeit! noch wehen deutsche Fahnen
Auf deutschen Höhn am linken Rheinesstrandl

ein deutsches Volk, las; nicht unisonft dich wähnen,
Dein Schicksal liegt in Deiner eignen Hand!

Ein Hort des riedens, bleibe stark vor allen!
Solang der Bürger umpfe Sorge lebt,
D fallen,heut und morgen schon die Schrauken
Jm Kriegsgewiihl der blut�ge Boden bebt,

So lang� wird nicht die Ruhe wiederkehrem
Die Schutz und Segen rechter Arbeit schafft,
Und nutzlos wird in banger Sorge zehren
Dich Deiner Söhne beste Lebenskraft.

Sei start und groß, den Frieden zu erhalten,
Sei stark und groß, im Kriege zu bestehn.
Wenn noch einmal die Fahnen »sich entfalten, 

i gesehnSo wird�s ein Krieg, wie nie die Welt
Es wird ein Kampf um Leben oder Sterben,

Um die Vernichtung deutscher Volkskraft,
Hub auf Jahrzehnte dräut uns das Verderben,
Bis neuer Geist uns neue Zeiten schafft·

Drum noch einmal! laßt uns gerüstet bleiben,
Die Opfer bringt dein deutschen Vaterland,
Vergeßt des Mißmuts eigensiichtig Treiben,
Zu Schutz nnd T ttz reicht euch die Bruderbandl

Kommt dann der Tag, da Helnr und Schwerterbliizeii
Wohlan mit Gott zu Rumpf nnd Sieg voran!
Wer sich beschützt, den wird der Hi mel schützen,
Wir haben treulich unsre Pflicht gethan!

E. H.

feinen Besitzstand gewahrt, die der Militärvow
lage geneigten Centrumsdissidenteii in Rheinland
und Westfalem sowie in Schlesien sind mit
wenigen Ausnahmen unterlegen. Jn Baden
muß das Centrum mehrere feiner Wahlkreise
gegen die Nationalliberalen in der Stichwahl
oertheibigen, in Bayern hat es sich mehrfach
gegen die Sondercandidaten des Bauernbundes
noch zu wehren. � Die Nationalliberalen
haben im ersten Wahlgange ca. 20 Eandidaten
durchgesetzh darunter die Führer von Bennigsen
tnid von Bendaz die gleiche Zahl werden sie
voraussichtlich auch bei den Stichwahlen durch-
bringen. Conservative und Freiconsew
vative haben hauptsächlich zu Gunsten der
Antifemiten einige Einbuße erlitten, unge-
schwächt an Zahl dürften die Polen und die
süddeutfche Volkspartei wieder iii den Reichs-
tag einziehen, während die Weisen noch keinen
ihrer Anhänger als gewählt bezeichnen können.
Jm Elsas; sind u. A. der altdeusche Kreis-direkter
Pohlmann in Schlettstadh Prinz Alexander »von
Hohenlohe und Höffel  Reichspartei! gewahlh
dagegen steht in Straßburg-Stadt »der national:
liberale Altelsässer Dr. Petri mit ·Be·bel in
einer für Dr. Petri leider nicht günstig aus-
schanenden Stichwahl. Der Bund der Land:
wirthe vermochte hisher keinen seiner Candidaten
durchzusetzen �- Der politische Charakter des
künftigen Reichstagcs wird deninach erst nach
den Stichwahlen voll erkennbar sein und erst
dann werden sich auch die Aussichten der Militär:
oorlage in der neuen Volksvertretung mit einiger
Sicherheit benrtheiien lassen.

Die Stichwahleii finden im ganzen Reiche,
abgesehen von Bayern, am 24. d. Mts. statt,
in Bayern werden sie am 26. Juni vollzogen.



Jn Straßburg im Elsaß fand beim Bekannt-
werben des Wahlresultats s� Stichwahl zwischen» · » » Transport 3012 514 813 6 13
Dr. Petri nnd Bebel � eine haßlichc Demon- Sollte dies geschehen, so diirsten wohl auch Reichen . . . . 68 5 20 � �-
ftratien der Sozialisten und Protestler statt, Deutschland und England je ein Kriegsschiff nach Sckiwspz 79 «« 55 � ··
welche Hochrufe auf Bebel und Frankrcich aus- Samoa zur Wahrung ihrer dortigen Jnteressen gsskteesd&#39;orf&#39; « «  3 Z? ·· «·
brachten. Die Polizei verhaftete mehrere Demons beordern. Schkso m» ·· « 40 I 80 : I
ftransgn.� gkorkif au 80 � 3 � �

er ner Meldungen bestätigen neucrlich die S d, l e f i e n« »aa e . . . 49 9 l �- �-
Nachricht, daß Erbprrriz Bernhard ooirMeriiingen F? lsWahskesukkatj Die Reichstagswaljl im  J J .· 33 23 53 _ _
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Frankreich. » K· . «, N M f�"""°"- Brieg, Land . .1100 1252 195L 846 7
Ueber das Befinden des Präsidenten Carnot zszanlslall Stadtiieijzm a1354 ask« 3 _ Pflegt, Stadt« - 204 435 1164 824 2

gehen aus Paris noch immer wieberfpreehenbe JkzjkhkhaLsSkadk J 107 2 40 _ __ Lowens«
Nachrichten ein. Während ein am Nachmittag AltsiadpJauclseridorf 41 16 24 � � Summa 1345 1825 3235 1736 9
des 16. Juni ausgegebenes osfizielles Brilletiii V0IIkIV;1H-Pöbl1s- - 116 4 13 �- � Gestt1UMtsU111U1e5049 2386 4838 1741 22
besagt, daß das Fieber vollständig geschwunden Bissflsfl«olf-Haugeii- 89 «, 29 _ _ A [Freiwillige Feuerwehr.] Nachdem
sei und daß die Besserung im Zustande des Vzkzsdzkk «- 530,3%; « die hiesige freiwillige Fenerwehr erst vor; Kurzem
Kranken langsam, aber ftätig fortschreite, lauten dorf-Proschau . . 127 10 26 � �- ihren Geräthen einen Rettungsfchlauch zugefügt
private Metdungen weit besorgnißcrrcgeiidekx B0cksFIvi13-SDpI!IeU- »» m 49 bat« erhielt sie Anfang dieses» Monats eine mecha-
Jhnen zufolge leidet Carnot hauptsächlich an Då»»»;s."»»·Sk,itz«e»« 957 1 23 : : nifche Rettungsleiten Die Anfchafsung dieser
einer Entzündung des Vlinddaruis und soll sein sOörnbckqYDkpskhkhi 85 z; 20 _ 13 AUßEVOVdEUkIkch wichtigen Ukstlsilkstl WAV schdtl seit
Zustand überaus ernst sein. Allgemein glaubt 2!aiiiiiig-L-Ellguth. . 20 � 29 � � Jahren Wunsch der Wehr, leider hinderte dessen
man in Paris, die offiziellen Bulletiiis iiber sdczltsthHDsarchlvitz «. 44 1 9_ �- �- Realisirung eine nicht unbedeutende Schuld, die
Carnot seien nichts als Vertuscsning der wahren sszklzsgzsslffæallendori zzs 1% Z? : : nun aber, Dank dem freundlichen Entgegenkoninieii
Ljhatfache und wird behauptet, die Aerzte hätten gjjsdsks · s J ·· s 49 Z 12 __ _ der Stadtbehördem im vorigen Jahre der Wehr
jede Hoffnung aus Erhaltung des Patienten aus- colanfchrgBrzezinke . 183 22 � � � abgenommen worden ist. Die Geldmittel zur Be-
gegeben. � Sollte dem wirklich so sein, dann åjsajlldschiils - · - 199  3 - � schaffung der an. Leiter sind durch Gefchenke und
wäre für Frankreich die Präsidentschastscrisis, Jkcfszsstsschkzujszzzrzj b3 ·« 9 «· � Ausgabe von Antheilscheinen aufgebracht worden
mithin, als dies bislang zu vermuthen stand. Hsm »· · s««�· s 73 » 23 _ __ gsv geilen tfurch Letztere tåoch artfbgelkraclst werden.

Sekbicxk Gxspditz - Gülchersp ie eiter tammt ans er Fa ri von J. G.
Die neugewählte ferbifche Skupfchtina wurde «Biene. . . - - 54 9 56 ° - Lieb in Viberach, Königreich Württentberg ist

am Freitag vom König Lilcsxaiider mittels Thron- Grixrsxdrzklrzf 2J1.-Hen- ·» 7 U ___ »� 16 m lang, Ztheilig gebaut und wird durch eine
rede eröffnet. Dieselbe rechtfertigt den Staats- G» �im kskgSkezg « eiserne Spindel in die Höhe gefchraubt Durch
ftreich und zeichnet sich im Uebrigen durch einen 11ersdorf2c.. . . 118 5 9 � � sehr gut eingerichtete Terrainregulirung läßt fiel!
ungemein friedlichen und fachlichen Ton aus. Gxs-«xtiNc-u-Martlltvktz 104 � 12 - � eine beiderseitige seitliche Neigung von 10 Procent
Unter den Ausgaben der Sknpschtirra zählt die Yossltsgsnf « « « s? Z? II : : erzielen, was von größter Wichtigkeit bei Uneben-
Rede die Berathung der Handelsverträge Ser- Fkspsssgvztzesjsjchzkszzkf 124 3 7 .- _. beste« der Skkdße ist� Dis Leiter ist au?» gutem
biens mit Deutschland und Oesterreich als be- Kreuzendorf . . . 29 �� 7 � � Material gebaut, leichtfahrbar und kostet1100,70
sonders wichtig auf. Nach dem Eröfsnungsakt Fstitkftu   · 9 25 8 � � Mark. � Der Rettungsschlanch, aus derselbenleistete der König den Eid auf die Verfassung.  - g; z  T : Fabrik hängen}, feftät 146 Mark. Er ist 20 m

Samoa. s · « «« »  s 91 4 10 » __ lang, rei tale vo tändig aus zur Rettung vonDie Samoafrage macht wieder einmal von siiifiääiigf�. . 79 � � � �- Menschen aus den höchften Wohngebäuden hiesiger
sich reden. Jn Washington ging eine Nachriclst Nvkdall - - - - 78 12 1 � � Stadt. Der Zweck der Feuerwehr ist ja bekannt:
aus Samoa ein, welche die dortige Lage infolge Zsxilfsiaijlnds Wieder; 27 4 4 ·· � lich, einerseits die Rettung der Menschen aus
des sich verschärfetideri Conflictes zwischen König Wskkau · · _ s 113 30 18 _ _ Feuersgefahr und andererseits das Löschen von
Malietoa und seinem Nebenbuhler Mataasa als Paussdokf . 23 17 10 � �� Schadenseuerm oder mit anderen Worten: den
sehr ernst schtldert Es heißt, das; die Ver- Latus 3012 514 813 6 13 Fortsetzung in ber Beilage.

«; - - hat, immer mehr in Aufnahme. Auch Breslau mittel ur Geltung bringen. Auf leicher Hö eWVVSLUUZV skssausskkeks rüstet sich ein solches Fest zu begehen. Auf der der künzstlerischen Vollendung stehen sie Leistungkn
 Nachdruck verboten.

Der Rosenmonat hat zn allen Zeiten und
bei allen Völkern eine große Rolle gespielt. Aus
Centralasien stammend, verbreitete fiel! die ,,Königin
aller Blumen« über die ganze civilisirte Welt
und ist überall dazu finden, wo die ersten Spuren
von Kultur vorhanden find. Jn einein Tfchuden-
grabe, das mindestens 5000 Jahre vor unserer
Zeitrechung zurückreichh fand man eine Niiinze
mit dem Gepräge einer Rose. Bei den alten
Indern, Syrern und Ilegypteriswar sie ein
Gegenstand der Verehrung und gelangte von da
aus nach Griechenland, wo sie der Aphrodite ge-
weiht war. Die Sage berichtet, sie sei aus dem
bei der Erfchaffung der Liebesgöttiti abfallenden
Meeresschaume entstanden und sei erblüht, als
Aphrodite den Dorn mit Nektar beträuselte Nach
Jtalien kam die Rose früh mit den griechischen
Kolonien und gedieh namentlich in Karnpanien vor-
trefflich. Sie wurde meist bei Gaftmählern zur
Bekränzung der Tische und der Häupter der
Schmaufenden und Tänzerinen verwendet, und
Nero soll bei einer solchen Gelegenheit für 600_ 000 M.
Rosen vergeudet haben. Mitte Mai begingen die
Römer das Rosensest zur Feier des Sommeram
fanges, wobei während eines Festschmaufes Rosen
vertheilt wurden. Ein Ueberreft dieser Feier
dürfte das Fest der Rosenkönigin zu Salency bei
Noyon in Frankreich sein, bei welchem das sitt-
samste Mädchen des Bezirks mit Rosen bekränzt
wurde. Derartiger Feste giebt es jenseits und
diesseits des Rheins eine ganze Menge, und sie
kommen in der Neuzeih wo sich die Roseukultur
zu einer ganz bedeutenden Höhe ausgeschkvungen

einigten Staaten vermuthlich einschreiten und ein
Kriegsschiff nach Samoa entsenden würden. �-

Füllerinsel, die in den legten Jahren schon so
viele Llnsstelliingen gesehen hat, wird am 22. Juni
eine Rosenausftellung eröffnet, für die bereits
mehrere Prämien gestistet sind. Die Hallen von
der letzten Ausstellung werden einer eleganten
Erneuerung unterworfen, und für den Rosenver-
kauf werden elegante Pavillons gebaut. Falls
das Wetter günstig ist, wird im Schießwerder ein
Fest der Rose abgehalten werden. An demselben
Tage wird hier auch der dreißigfte Maschinenmarkt
eröffnet, fürder» die Vorarbeiten als nahezu vollendet
bezeichnet werden können. Daß zu diesen beiden
Ansstellungen Fremde aus allen Richtuiigen der
Windrose zusammenströmen werden, ist im Jnteresse
der Breslauer Geschäftstreibenden zu wünschem
Auch den Theatern dürfte der starke Fremdenvew
kehrt nicht unangenehm fein, denn gerade diese
Kunftinstitute pflegen von unseren Gästen am
nieiften besucht zu werden. Die Leistungen der
beiden Sommertheater werden von Woche zu Woche
besser. Der Stern, der augenblicklich am Himmel
des Lobetheaters brilliert, ist Herr Josef
Josephi. Dem Breslauer Theaterpublikum ist der
Künstler nicht neu. Den Wachtmeister Godibert
in Ziliillöckers «Jungsrau von Belleville« haben
wir von ihm schon öfters gehört, müssen aber
konftatirem daß Herr Josephi in der legten Vor-
stellung sich selbst übertroffen hat. Die heitereStiw
mung des Gastes und seine unverwüstliche Laune
rissen zu ungeheuerer Heiterkeit und rauschendem
Beifall hin. Noch besser war sein Adam im
,,Vogelhändler«, der naturwüchsiger und echter
wohl kaum noch dargeftellt werden könnte. Auch
konnte Herr Josephi seinen prächtigen Stimm-

Wahlbeztkkn v. Summa. Moll. Göllnern Schutz. Splitter-mmen.

des Fräuleins Enrici. Wir haben diese Dame
schon in einer ganzen Reihe von Vorstellungen
zu bewundern Gelegenheit gehabt, aber immer
mußten wir über ihren Fleiß und die Eleganz
staunen, mit welcher sie ihre nicht gerade leichten
Aufgaben erledigt. Eine schätzekiswerthe Kraft
scheint auch Herr Pasfy-Cornet zu sein, dessen
»Vandergold« in der Operette »Der arme
Jonathan« uns mehr angesprocheii hat als sein
Stanislaus im ,,Vogelhändler.« Zu tadeln war
letzter Rolle namentlich ein auffallendes Detonierem
� Nicht minderen Genuß, wenn auch anderer
Art, dürfte unseren Gästen aus der Provinz das
Ensemble des Residenz-Theaters bereiten.
Hier wird jedes Genre der dramatischen Poesie
kultivirt. ,,Othello, der Mohr von Venedig«
blickt mit fouveräner Nichtachtung aus die leicht-
geschürzten ,,Lachende Erben« hinab, kann es
aber nicht verhindern, das, ihn «Boccaccio« und
»Die drei Wahrzeichen« den Rang streitig machen.
Das Publikum amüfiert sich ganz vorzüglich, nnd
der Besuch des Theaters ist erfreulicher Weise
noch im Steigen begriffen. �- Jn Liebich�s
Etablissement ist der Zudrang zu den dort
stattsindendenConcerten so groß, daß der Umfang-
reiche Garten die Gäste kaum fassen kann. Herr
MusikdirigentPickhard leistet aber auch mit feiner
42 Mann starken Kapelle so Vorzügliches, daß
uns dieser aufsällig rege Besuch gar nicht Wunder
nimmt. Wer einen genußreichen Abend im Freien
verbringen will, dem können wir nicht dringend
genug den Besuch dieses beliebten Gartens empfehlen.



Bekanntmachung
Die Zwangsversteigerung des dem Stellenbesitzer Lorenz Solarek zu Kreuzendorf ge-

hörigen Grundstücke Blatt 32 Kreuzendorf ist aufgehoben.
Die Termine am 22. und 23. dieses Nionats fallen daher fort.
Name-lau, den 7. Juni 1893. Königliches Anitsgericht

Bekanntmaihuiig
Die Lieferung des für das hiesige Gericht iind Gefängniß im Jahre 1894 erforderlichen

Petrolenms von ungefähr 500 Litern an den Mindestfordernden soll am
4. Juli 1893 Vormittags 10 Uhr

an Gerichtsstellis � Zimmer No. 10 -� vergehen werden.
Die Lieferungsbediiiguugeii können beim Ersten Gerichtsschreiber � Zimmer No. 11 �-

eingesehen werden.
Namslain den 16. Juni 1893.

Der Amtsgerichts- und Gefängniß-Vorsteher.
Peruiock, Aintsricljten

Bekanntmachnng
Bei der am 15. d. Nits stattgehabten Tliksichstiigsivahl hat keiner der

aufgestellt gentesenen Kandidaten die absolute StiminenInehrlJeit erhalten.
Die meisten Stimmen haben erhalten: i

Frhu von Saurma auf Sterzeiidorß  Nat-teuern, und
Bauergritsbcssitjer Julius Gönner in Pilzen, Sie. ädnneibniß.

Es hat daher in Gemäßheit des § 12 des Wahlgesetzes vom 31. Niai
17-669 eine engere Wahl zieiisciieti diesen beiden Kaudidiiteti stattzufinden

Termin siir diese Wahl ist auf
Sonnabend deu 24. Juni d. Js.

spftsesptztkDie Eintheilung der Stadt zum Zwecke der Stinmienabgiibe ist dieselbe wie bei der ersten
Wahl und zwar bildet

den ersten Bezirk: der östliche Theil der Stadt bis zur Bahnhosftraße Gausnuminer 4
bis einschließlich No. Ja! bezw. bis zur Bsasserthorstroße  Hausiiiininier 1 bis ein:
schließlich No· 4! nebst der polnischen Vorstadt;

den zweiten Bezirk: der westliche Theil der Stadt mit der deutschen Vorstadt.
Jni ersten Bezirk, zu dessen Wiihllokal wieder de: RiickerKsche Saal bestimmt ist,

wird als Wahlvorstisher Herr Maurermeister und Rathsherr Richter nnd als dessen Stellvertreter
Herr Kaufmann und Stadtverordiieter Faltin,

im zweiten Bezirk, zu dessen Wahllokal ebenfalls» wieder« der Saal des Restaurants
Dreschcr bestimmt ist, wird als Wahlvorsteljer Herr Kaufmann und Rathsherr Lange und als
dessen Stellvertreter Herr Mühlenbesitzer und Rathsherr Vogt fungiren.

Die Wahlhaudlnng beginnt um I0 Uhr Vormittags und wird um 6 Uhr
Nachmittags geschlossen.

Die Wahl erfolgt mittelst Abgabe von Stimmzettelm dieselben müssen
von weißem Papier und dürfen mit keinem äußeren Kennzeichen versehen sein;
sie sind außerhalb des Wahllokals mit dem Namen des Kandidatem welchem der
Wähler seine Stimme geben will, anszufüllen und derart zusamuienzufaltem das;
der aus demselben enthaltene Name verdeckt ist.

Zur Stiinmenabgabe werden nur diejenige« zugelassen, welche in der Wählerliste verzeichiiet sind.
Schließlich wird noch ausdrücklich daraus hingewiesen, das; alle auf andere

Kandidaten als die zur engeren Wahl gestelltetn welche im Eingange dieser
Bekanntmachiitig näher bezeichnet sind, fallenden Stimmen ungültig sind.

Namtslam den 19. Juni 1893. Der wlagiftrat. 66m3.

Ich bin zur Rerijtsatiwaltfiliaft bei dem
Kötsglichen Amtsgerichte zu Namslau zugelassen.

Mein �Betreuen befindet sich im Hause des
Herrn Kaufmann Banke, Rloiteritrniee, wo ich
von jetzt ab täglich zu sprechen bin.

Snay, �iedytäanmnlt.
i Zmiinggverlteigerii·ig. KWEIP PFEUWHT
Mist-»«- M" 2I� Jus-s «� Lolterie-Eicitiiibnie.

Vormittags 10 Uhr
 �i l«  Pspssdlske des Ksls loose zur 189. Klassenlotterie
Atntsgericlttsgebäudes s» d d! ll mit!! n imK� m no in a en ni en vorrä g.
» . Oopha Der  Mitnehmer.offentlich meistbietend gegen gleich baute Zahlung ,
verkaufen. » 0

Schtrndt.
Königlicher Gerichtsvollziehen

Haushalt-Seife
von M. Lindenberg & ca» Charlottenburg

in vorzüglicher Qualität, ist äusserst mild für die Haut
und daher sehr empfehlenswerth.

ä- Pfund � Stück! 60 Pf. zu haben in der
kgl. priv. Adler-Apotheke.

Zur Wäsche:
Terpentin - Salmiak-

Sehmierseile
Paul Koehwitz.empfiehlt

Freiwill. Feuerwehr.
·; « Mittwoch den 21. d. M.

· Abends 7�/4 Uhr:

Uebung.
ZJer Zizranömeistexc 

Schmidt.
Einem geehrten Publikum von Stadt und· Land

die ergcbene Anzeige, daß in meiner
neu errichteten Ztegelet
aus dem RiedePicben Grundstück in Böhmwitz

Mauer-, Brunnen-
und Dachzregeln

zum Verkauf stehen und offerire selbige zur nur
zeitgen1aß herabgesetzten Preisen. 

ocbachtend
H

Fa« ffqfma/m,
Sieggcleibefiger.

Wiltzklxvsxtsgiskjkk
E 
E Freundlich

sieht jede Wohnung uns, deren Fussböden mit;
Müller & Mann�s

B e r n s t e i n -
Fussbodetllaekfnrbe s

gestrichen sind. Schnelltrocknend, unüber-
trefflich in Glanz, Härte und Dauer. Vor-
räthig in Büchsen e 1 und V: kg bei Herrn b·

Hugo Banke.
ux-Joooooooooooooo «
IIIIIIIIIIIIIIIIZ
Hoch-te.  Manie

glskch der beste« Tllfclbtttcetz empfiehlt
das: Pfund 0.80 Mk.

g Ü/Iq 73/1712.
Mineralwasserfabrik

V011

Eise» Wege
emp�ehlt

 Selter- und ßedawasser,
»   .Birkenau-ahnte-anstarrt;-
« limitation, __

Pllesuhersaur. Elsenwesser,
Ihlner Saeerhrnnnen,
trittst. Gehirgs-Himbeersen,
Brause-Llmenaden-Benbens 
Von QMM. Stullwerdi, Mitte,
braust-ItalienSinon-Institut.

 Birkenau-Essen.
Getreidemarktpreife der Stadt Namslau

vom 17. Juni l893.
höchster. Mittler. Niedttgstes
.44 H �k. J J6 ««

Weizen 100 Kilogr. 15 20 14 70 14 20
Gerste - 13 s0 13 30 12 80
Roggen 13 70 13 20 12 70
Hafer s 15 80 15 40 l5 �

bsen 16 �- � �- 14 ._.
Kartoffeln 2 60 ��� «� 2 40
Heu - 7 50 � �� 6 80Stroh - l 4 80 ��� � 4 20Butter � Rilogt.! 1 90 i� �-� 1 70



Zur Sliihmaljll mithin, habt hilft!
gTias die freisintiige Volkspartei will

und was sie nicht will.
Die Richter-Payersche Volkspartei will die unbeschränkte Parla nie nis-

herrschafL keine starke Monarchie. Sie hat daher auch gegen die
Verfassung uiid fast alle grundlegenden Gesetze des Reiches gestimmt.

Sie will die schrankeiiloseste Gewerbefreiheit, sie will keine
- Gesetze gegen die wilde Vörsenspekulatiom keine Einschränkung des

Vazariiiiivesens, der Schwindelausverkäuse 2c., keine Maßregeln
gegen die wuch eris che Ausbeutuiig des Leichtsinns und der Unerfahrenheit.

Sie will die Volkswohlfahrt nur in dem Sinne, daß alle Waaren
inögli chst billig fein sollen. Ob dabei der inliindische Waarenerzeuger
 Bauer, Fabrikant, Arbeiter! und Geschästsmann oder ob der
ansläudische Produzent verdient, das ist ihr ganz gleichgültig. Sie
will daher kein en Schutz für die inländifche Arbeit, namentlich
auch keinen Schutz der Landwirthschafh obgleich weit über die
Hälfte der deutschen Bevölkerung auf dem platten Lande und vom Ackerbau lebt.

Die freisiiinige Volkspartei will die Dinge immer anders, als sie
die Regierung will, und meistens so, wie sie nicht gehen. Die Vortheile
der zweijährigen Dienstzeit, der Schonung der älteren Leute
im Kriege als Folge der Mehreinstelluiig von Rekruteii sind roii Richter
und Genossen vor 10 und 20 Jahren hoch geprieseii worden. Jetzt aber,
da die Regierung damit kommt, heißt es: Das ist nicht soviel iverth
und ist uns zii kostspielig! Sogar im freisinnigen Programm steht:
»Volle Durchführung der allgemeinen Dienstpflicht iinter niöglichster Ab:
kürzung der Dienstzeit!« Als dieser Grundfatz iiii vorigen Reichstage
verwirklicht werden sollte, wurde er von der Volkspartei �unentwegt�
preisgegeben! _

Sie will dein Volke mit falschen Zahlenkuiiststiicken und sonstigen
Knifsen einreden, daß unser Heer ziim Schutze des Vaterlandes schon stark
enug sei, aber sie will nicht der Wahrheit die Ehre geben,
das; wir gegen die französischeHeeresniacht von Jahr zu
Jahr iiiehr ins Hintertressen kommen und das; wir wie schon
Moltke bezeugte, gezwungen wären, den Revanchekrieg, den die Franzosen
vorbereiten, im eigenen Lande zu führen.

Darum:

Wählt nicht den Manii der
freisinnigen Volkspartei!

Laßt die Zahlen reden! _
Wie stark ist das Friedensheer jetztZ

Jn Frankreich . . . . . . . . . . . .
Jn Deutschland . . . . . . . . . . . .

 also Frankreich mehr 25000!.
Wieviel Mann werden jährlich ausgehobeii?

Jn Frankreich �891! . . . . . . . . . . . 230 000 Mann
in Deutschland �891!. . . . . . . . . 183000 -

·  also Frankreich mehr 47000!.
Wie hoch ist nach dem gegenwärtigen Stande die Kriegsstärkss

Jn Frankreich . . . . . . . . . . . . 4053 000 Mann
in Deutschland . 3500 000 Man«

520 000 Mnna
495000 -

 also Frankreich inehr 553000!.
Wie hoch wäre das deutsche Rekrutenkontingent?
Nach der Forderung der Regierung 237000 Mann

 gegen Frankreich mehr 7000!.
Nach dein ,,Angebot« Richter-Lieber 209000 Mann

 gegen Frankreich weniger 21 000!.
Wie hoch würde die deutsche Kriegsstkrke kommen?

Nach der Forderung dcr Regierung . . . . . . 4300000 Mann
 gegen Frankreich mehr 247 000!.

Nach dein ,,Angebot« Richter-Lieber . . . . . .
 gegen Frankreich weniger 303000!.

Die Demokraten Richter, Lieber u. s. w. wollen also das deutsche
Heer nicht einmal so stark machen, als das franziisische ist,
obgleich das Deutsche Reich 1 1 Millionen Einwohner mehr zählt als Frankreich.

3 750 000 Mann

Das sind keine Schivindelzahlen wie in den demokratischen Flug-
blättern sondern die von den ersten Sachverständigen berchneten
amtlichen Zahlen.

Die Kosten �,10 Mark auf den Kopf! sollen zum großen Theil
durch höhere Vörsenfteuern und durch Luxusfteuern aufgebracht
werden überhaupt durch solche Steuern, welche den&#39; O O

kleinen Mann nicht treffen!
Wählt für den Frieden!

Alle Welt klagt über schlechten Geschäftsgang. Nicht wir allein
leiden an Stockung des Waarenabfatzes den anderen großen Kulturstaateii
geht es ebenso und zum Theil noch weniger gut, weil wir es mit einer
Welthandelsstockung zu thun haben.

Seit Beginn des Jahres hatte sich allmählig ein Aufschwung der
Geschäfte zu regen begonnen. Daiuit war es sofort wieder
vorbei, als der vorige Reichstag die nothwendige Verstärkung
des Heeres abgelehnt hatte. Fällt die Stichivahl schlecht
ans, so werden unsere Feinde an der Seine von Neuem jubeln wie
ani Tage nach der Reichtstagsauflösuiig und eiii neuer Druck wird
sich auf alle Geschäfte legen, weil dann die Zukunft nach innen
und außen erst recht unsicher erscheint und deshalb Niemand Geld in
neue Unternehmungen stecken wird. Wird dagegen die Militairs
vorlage angenommen, so kehren auch das Vertrauen, der
Unternehmungsgeist nnd besserer Verdienst wieder.

Die Gegner der Vorlage behaupten, Niemand denke an Krieg.
Dieselben Leute haben das auch im Jahre 1870 behauptet «�- iind
zwei Monate darauf hatten wir den Krieg!

Wer aber trägt die furchtbare Last eines Krieges? Schon vom
ersten Aiobilmachiingstage an trägt ihn der Landmann, der Ge-
werbetreibende, der Geschäftsmanm der Arbeiter, � Alle-n wird der
Verdienst entzogen! Die Militärvorlage will aber nicht nur ben
Krieg verhindern, sondern sie will, wenn er trotzdem losbricht, verhindern,
das; er im eigenen Lande geführt wird.

Das kann aber nicht verhindert werden, wenn ivir unser Heer nicht
so verstärkeii, wie es die Militärvorlage will. Das behaupten unsere
kriege-erprobten Generale, das behaupten aiich die Reichstagsabgeordneten,
welche früher Officiere waren, wie der ehemalige Major Hinze vom Frei-
sinn und der Major v. Huene vom Centrum.

Wer weiß aber Alles besser? Es sind das lauter Leute, die
den Krieg garnicht kennen, meistens gar nicht einmal Soldat
gewesen sind! Es ist gerade, als ob der Landmann von einem Barbier
sich sagen lassen wollte, wie er seinen Acker beftellen, oder der Vierbrauer
vom Schuster, ivie er sein Bier brauen müßte! Richter hat ausgerechnet
und Socialdemokraten machen es ihm gelehrig nach, daß seit 1871 12
Milliardeii Mark für das deutsche Heer ausgegeben worden sind. Die
nothwendige Gegenrechnung jedoch, die in der Erhaltung des Friedens,
in dem Schutz aller Erwerbsthätigkeit vor Kriegsgefahy in der vom Heere
an Millionen von Menschen geleisteten Kulturarbeit gegeben ist, die wird
den Wählern gewöhnlich ganz unterschlagen. Diese 12 Milliarden sind
aber gänzlich verschwendet gewesen und ebenso viel Milliarden min-
destens kostet es uns auf einem Brett, wenn uns einmal der Krieg
ins Land kommen sollte und das Heer nicht stark genug ist, unsere Grenzen
zu Wägen.

Wird die Militär-Vorlage abgelehnt, so bleibt die Dreijährige
Dienstzeit bestehen. Bestehen bleibt auch die schwere unbillige Härte,
daß im Kriegsfalle jüngere kräftige Leute zu Hause bleiben und dafür
Familienväter vor den Feind in die Feldschlacht mtissem Wird die
Militärreform durchgeführt, so können über eine halbe Million
Landwehrleute, die nach dem gegenwärtigen Stande der Dinge sofort
maschiren müßten und mit deren Tod oder Siechthum jedes Mal ein
ganzer Hausftand ruinirt wird, daheim bleiben oder nur im Besatzungs-
dienste verwendet werden. ·

Wer am Stichwahltage einen Richterschen Volksparteilen einen So-
cialdemokrateii oder einen Centrumsdemokraten wählt, der stimmt der
Wirkung nach gegen den Frieden, gegen die wirthschaftliche
Besserung, gegen die zweijährige Dienstzeit und gegen die
Schonung unserer Fauiilienväterv im Kriege.

Wählt darum nicht den Gegner, sondern den hnhiinigei der xltilitirshiiilagrl
Wählt Herrn Baron

von Saurma auf sterzendork
 Flugblqtt von E. S. Mittler 8c Sohn, Berlin!

Nebst 2 �Beilagen.



r l. Beilagesixzu Nr; 47 des �Staumauer Stahtblatteß."
&#39;  j �f « Namslam Dienstag den. 20. Juni l893.

Unser Kandidat im Wahlkreife Brieg-Namslau ist Herr
Bauergutsbesitzer

·. . .           ·-  A  ·«
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Das deutfakfrcisinaige Wahl-Comite.

Dienstag  27. Juni
veranftalte ich einen
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allen Zilitheiluiigen meiner; Lagers.
Dir Preise fmd i fest und an jedem Stück sichtbar.

Tillus Cohn,
Nams I a u.

Sonntag den 25. d. M. Nachuu �/23 Uhr« Die

lutherischer Gottes-Dienst, Haupt-Agereticr G« 9ebr«"s"«e
 �ff.neut[ange�läfßriigcticßeI. M an c » « g e l

ist kkzzselijkfskzeflflerteHx 0?�:  Sägäggb:    ?
Ansverkanf . .

wegen Ættfgakze Eies Gefcfkäfis siaIrteykgPsXrtgzx·äh
  C� P1941981 °""°**°�>� Paul Knscnwitz.

ef
unbedingt wirksamste Seife

gegen alle nur denkbaren Haut-
E unreiuigkeitem

Preis a Stck 50 P ., Stck. 1,25 Mk.
Z! ar en

__ in Namslau in der Apotheke.



Ersolgreiches Jnsertionsorgan

gbäuslkicher
50,000 Abonnenten

Rathgebetz
sllealitiscltes Markt-anstatt fiin alle slenissften üuusfnanen

mit den Gratisbeilagem
Mode und Handarbeit.

Alle vierzehn Tage bringt der »Häusliche Rath-
geber« eine vollständigo und reichhaltige

Modenzeitung,
in welcher die neuesten Pariser und Wiener Moden

veröffentlicht werden.
Jeden Monat eine Schtlkkkmustekbckilases

Reizende und praktische Handarbeitety zahlreiche
Monogrammm

Für unsere Steinen.
Jllustrirte Kindcrzeitun für Kinder im Alter
von 5�12 Jahren. Diesel e wird alle 14 Tage dem
»Häuslicheic Rathgeber« beigegeben und bringt Er-
zählungen, Märchen und  schichte mit zahl-
reicheu Abbildun en; außerdem Sprüche, Spiele,Räthseh Handarheitcn für Knaben und Mädchen,
naturwissenschaftliche Plaudereiem Gewtihrt
den Kindern Freude, Anregung und Belehrung.

Inhalt des ,,Häuslicheti Rathgeber.«
Belehrende Aufsätze aus den Gebieten der Hanswirthschafh Erziehung der Kinder und Ge-

sundheitspflege. �� Gedichte � Sprüche.
Hof, Küche und Keller m den Rubrikem
Häusliche

�- Zahlreiche erprobte Rezepte und Rathschläge für Haus und
Fürs Haus. � Gen1einnütziges. � Gesund «

Kunst. Für die Küche � Backwerke �- Geträuke �- Hans- und Ziinmergartetn �-heitspfleåsz �-new.
Gewähltes und interessantes Feuilletom

Jede Nummer« enthält außer einem großen spaunend geschriebeneu Roman noch verschiedene
Erzählungen, Humoresken n. s. w

JedeWoche erscheint eine Nummer.
Preis pro Nummer 10 Pfg· �- Vierteljährlich 1,2.! Mr ff_ Zu beziehen durch alle Buchhandlungen

und Postanstaltem _
Probennmmern sendet gratis und franco die Verlagsbuchhandlung Robert Schneetvetß in

Breslau, Oenirichstraße 15.

thesi-pti1 -ni »

Unse

ho h e n1 Gehalt a nEiwe i s s ,

da�   Eis« "P 9 A S ««
·    tshhltsehmechltenct

° Ue b e rallkä ufl ich!
TWEE i D8 D h 8

unctApoma

Pzen-75Pfennig.

Gutes Ginsackt�.l3ier,
helles und dunkles Lager-biete,

echt Cukmbaciter Bier
empfiehlt

Kluft-«» Mfmdnn,
jetzt Ring No. 6.

Die besten
llost- Ca�eüs

um rann

Breslauez
[Donxkase

empfing wieder

95m1! lose/weiß.
Ein sehr elegant. Biisset
nnd ebensolches Vertitow
sind umzugshalber bald zu verkaufen. Nähere-
in der Exped d. VI.

scliwimmsckiiiker
können suh noch melden bei
s P. Bei-disk.

Iioen1g�s 
K u r s b u d!

empfiehlt Ü.
Ein Schneidergeselle

kann sich melden bei
F. Baumes,

Krakauerstraße 16.

Ein anständiges, fleisziges und sauberes

Hausmädchen
wird für einen kleineren Haushalt gesucht.

Nähere-s in der Exped d. VI. zu erfragen.

Ein tüchtig« Kutscher
kann sofort antreten bei A. Störmer.

Schützenstraße 5 ist die Parterre-Wohnung,
2 Stuben, Durchgang und Küche, za vermiethen
und bald oder später zu beziehen.

Daselbst ist auch die Wohnung im l. Stock,
hintenheraue, au vermiethen und I. October zu
beziehen. Fritz Menzet

Ein Laden nebst Wohnung 2c. ist zu ver-
mietheii und 1. October er. zu beziehen.

Liebehenscheh
Schiitzenstraße 20.

Eine Wohnung im Hinterhause, parterre, ist
zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen bei

R. Behnisclh Ring No. 19.
Das von Herrn Amterichter Ziolecki bewohnte

Quartier ist vom 1. October ab anderweitig zu
vermuthen. M. Liebt-echt.

Jn meinem Nebenhause, Wilhelmstraße Nr. 12,
ist eine Parterre-Wohnung, bestehend in 2 Stuben
und Cabineh sowie dem zugehörigen Beigelaß,
vom 1. Juli ab zu vermiethen.

Quitte, Zimmermeisten

Treppen, ist zu vermiethen
en bei
Siego, Bäckermeisten

Eine Wohnung im ersten Stock, bestehend aus
drei Zimmerm Küche und dem nöthigen Beigelaß,
ist per 1. Juli event. früher zu vermiethen.

Wilhelm Sohn.

Eine Wohnung, 2
nnd 1. Juli zu bezieh

Eine Wohnung, bestehend in Stube,
Kabinet und Küche, im 2. Stock, ist per
1. Juli zu vermiethem 

Carl Hannes

Eine sreundliche Wohnung, bestehend in 2 Zim-
mern, vornheraue, zu vermiethen bei

G. Route.
Eine Wohnung ist zu vermiethen und Johanni

zu beziehen. Richard Hanschilku
Eine Wohnung, hintenherauh bestehend aus

zwei Stubem ist bald zu vermiethen bei
Ernst Fabian

Zwei Stuben im ersten Stock hintenheraue
sind I. Juli zu oermiethein 

Otto Wolf.
Eine Wohnung im ersten Stock vornheraue

ist zu vermieihen und Oktober zu beziehen.
Richard Hanschilin

Eine Wohnung ist zu vermiethen und 1. Oe-
tober zu beziehen bei 

C. Kühn, Ring No. 16.
Die der Frau Qual zugefügte Beleidigung

nehme zuriick und leiste nach schiedemiinnlichen
les-sama man 5mm Its-aut-



Allgemeine Wirth ein tsrorre glauben
für die

praktischen Interessen der Yamlwirtlrsrirast der Ymlustrie rles Yianrlels
und rler Gewerbe.

Beilage zum NamSlauer Stadtblatt

Zur Frage
des deutsch -russischen Handelsvertrages

Die Thatsache, daß in den Kreisen der deutschen Producten,
zumal der. Landrvirthe die Meinungen über die Vortheile eines Handels-
vertrages mit Nußland sehr getheilt sind, veranlaßt uns einmal die
Frage zu untersuchen, welche von den beiden in Frage kommenden
Staaten den größten Nutzen von dem geplanten Handelsvertrage haben
würde, wenn fiel! der andere Theil nicht gehörig vorsehen würde.
Wenn man den rusfischen Ein- und Ausfuhrhaeidel mit Deutschland
eingehend prüft, so muß man, da die russische Ausfuhr nach Dentschlaud
die Einfuhr ihrem Werthe nach bei Weitem übersteigt, zu dem Schluß
kommen, daß Russland ein größeres Juteresse an dem Zustandekommen
eines Handelsvertrages mit Deutschland hat, als umgekehrt. Nußlands
Aus- und Einfuhrhandel mit Deutschland beträgt nämlich nach der
russischen Statistik:

russische Ausfuhr nach russische Einfuhr von
Deutschland Deutschland

in Millionen von Rubeln
1889 190 124
1890 176 114
1891 192 103

Da danach der Werth der russischen Ausfuhr nach Deutschland viel
größer ist als derjenige des deutschen Exports nach Rußland, so kann
man ohne Weiteres behaupten, daß schon jetzt ohne Handelsvertrag
Rußland ein besseres Geschäft mit Deutschland macht als Deutschlaud
mit Rußland Jst also Rußland nicht in der Lage, Deutschlands Jn-
dustrie, zumal Eisen: und Mafchinenindustrie, große Zollermäßigungen
zu gewähren, so wird Deutschland von einem russischen Handelsver-
trage auch keinen großen Nutzen haben, ja sich unter Umständen noch
schlechter stehen als bei den jetzigen Verhältnissen ohne jeden Handels:
vertrag. Nun wird allerdings Deutschland, falls überhaupt der Ver-
:rag zu Stande kommt, dem russischen Reiche in handelspolitischer Be-
siehung auch keine andere Concessionen machen als den übrigen Ver-
iragsstaaten Oesterreich-Ungarn, Jtalien u. s. w., das heißt die Zölle
auf russisches Getreide, Vieh und Rohproducte würden nur eine kleine
 Ermäßigung erfahren. Aber bei der guten Verkehrsverbindung zu
Schiff und per Eisenbahn zwischen Rußland und Deutschland würde
eine solche  Ermäßigung der deutschen Zölle immerhin eine bedeutende
Steigerung der russischen Ausfuhr zur Folge haben, Rußland also un-
bedingt das bessere Geschäft mit dem Handelsvertrage machen, wenn
sie deutsche Regierung nicht aus bedeutende  Ermäßigung der russifchen
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Zölle für die deutsche Jndustrie besteht. Jst diese namhafte Erinäßk
gung der russischen Zölle und damit eine bedeutende Hebung des
deutschen Handels mit Rußland nicht zu erzielen, so dürfte es besser
sein, wenn der Abschluß eines dentschsrussischeii Handelsvertrages ver-
schaben wird

ssandwirthschaftliches.

Wejnlaub als Denn-fah. Jn der legten Sitzung der Akademie
der Wissenschaften in Paris verlas, wie das L. T. meidet, Deförain
eine neue Arbeit von Müntz über die Verwendung des Weinlaubes
als Viehfutter. Die angestellten Versuche ergaben, daß das Laub in
srischem wie getrockneten Zustande gern gefressen wurde und den
Thieren wohl bekam. Der Nährwerth ist gleich dem einer guten
Luzerne Laut einer Berechnung könnten sz die Weinberge von Süd-
srankreich, ohne den Weinbau irgendwie zu beeinträchtigen, vom
Hektar eine Menge Weinblätter liefern, welche 2100 bis 3600 kg Heu
erleben würden. Jn Jahren der Futternoth wären aber die ge-
sammten Weinberge Frankreichs in der Lage, der Landwirthschaft
vierzig» Millionen Doppel-Centner Weinheu zu liefern. Auch die mit
Kupfersalzen behandelten Blätter können nach Skiing schadlos ver-
suttert werden; eine Behauptung der man auf Grund der neueren
Erhebungen über die verhältnißmäßig geringe Giftigkeit der Kupfer-
salze Glauben scheuken kann. Jn Deutschland giebt es nun aller-
dings nicht soviel Weinlaub als in Frankreich, aber es dürfte in
diesem futterarmen Jahre damit doch die Frage angeregt werben,
ob nicht durch das Laub gewisser Bäume und Sträucher das
fehlende Heu und Klee einigermaßen ersetzt werden kann. Thatfache
ist, daß in vielen Gegenden Thüringens in der Zeit der. Futternoth,
das grüne Laub der Weiden, der Erim, Eschen u. f. w. verfüttert
wird, und es wäre wünschensmerth, daß sich die landwirthschaftlichen
Jnstitute darüber äußerten, in wie weit Laub als Futter angewandt
werden kann.

Gegen Durchsall der Zettel, welcher bekanntlich sehr nach-
theilig und sogar gefährlich für die jungen Thiere werden kann,
wurde mit vorzüglichem Erfolge Reiswasser angewandt, welches dem
Mutterschweine unter Zuguß von etwas süßer Milch als Futter
verabreicht und gerne gefressen wurde. Der Erfolg war großartig;
die außergewbhnlich gelben Abgangsstoffe der Ferkel färbten sich
schon nach 36 Stunden ins Weiße und nach 48 Stunden hatten
sie vollständig die weiße Farbe angenommen und warens bereits
wieder eingedickt. Nach drei Tagen war bei sämmtlichen Ferkeln
der Durchfall verschwunden. Selbstredend blieb die Fütterung des



Mutterschweines mit Reiswasser noch einige Tage bei und wurde
dann allmählich auf die alte Futterart zurückgeleitet. � Reiswasser
wird hergestellt, indem man eine Partie gewöhnlichen Reis mit
Wasser aufs Feuer bringt, diesen durchkochen läßt und sobald er
eindickt, wieder durch Wasser verdünnt. Letzteres nimmt nun eine
seimige, weißgraue Farbe an und wird dann unter Beifügung eines
kleinen Theiles des gekochten Reises verfüttert. Den Aufguß des
Wassers wiederholt man so lange, bis der Reis mitverfüttert ist.

Der Getreidemarkt

Aus allen Theilen Deutschlands laufen Meldungen über die
stattgefundene Erholung der Saatfelder infolge mehr oder weniger
ausgiebiger Regengüsse ein. Allerdings läßt sich selbst durch die
stattgehabten Niederschläge der infolge der langen vorangegangenen
Trockenperiode angerichtete Schaden an den Getreidefeldern in manchen
Gegenden nicht mehr völlig ausgleichen, im Allgemeinen haben aber
die Ernteaussichten doch eine erhebliche Besserung erfahren. Dies
wirkte begreiflicher Weise auch auf die Stimmung des Geireidemarktes
ein, denn an den allermeisten Jnlandsplätzen machte sich in letzter Woche
eine riickgängige Bewegung geltend, sämmtliche Hauptgetreidearten gaben
im Preise etwas nach, bei durchschnittlich mäßigen Umsätzen Gerste
war fast überall verkehrtes. Die auswärtigen Getreideberichte lauteten
vorwiegend matt. Notirungen an der Berliner Getreidebörsm Weizen
per 1000 Kilogramm von 150��163 Mk., Roggen von 141-�146 Mk»
Hafer von 157-173 Mk» Gerste von 123�170 Mk.

Technische Fortschritte.

Reue, praktische Art, um Glasvlatten zu durchbohren. Um
Löcher in Glasplatten zu bohren giebt das Fachblatt ,,Scientific
Ameriean« folgende Anleitung aus der Feder eines Praktikers bekannt:
Von einer gewöhnlichen dreikantigen Handsägefeile wird ein Stück in
Länge von 25 mm abgebrochen und die Bruchstelle stumpf dreiseitig
zugeschliffem Damit sich die Härte der Felle nicht verändert, ist sie
nicht auf den Schleifsteiu fest anzudrücken Die schiefen Flächen sollen
die Dicke der Felle nicht übersteigen; sie bleibt in dem Heft; das
Bohren geht in der Weise vor sich, wie man das mit einer Ahle
vollzieht Als Schmiermittel ist während der Arbeit Terpentin zu
verwenden; die drei schiefen Flächen müssen auf einem Oelstein fleißig
abgezogen werden, damit sie immer schön scharf bleiben. Wird eine
Glasplatte gebohrt, so muß ein in glatten Pappendeckeln gebundenes
Buch als Unterlage Verwendung finden; leichte Pressung der Feile
ist Bedingung bei den zu bohrenden letzten Glasfchichten Es ist nur
räthlich, die Löcher von beiden Seiten auszubohren Jn kurzer Zeit
sind milder Hand Löcher durch Platten bis 50 mm Stärke gebohrt worden.

s· a:sc 
In ein und demselben Damvskesfel Sümpfe von verschieden er

Spannung gleichzeitig zu entwickeln, erreicht Gehre in Noth bei
Diisseldorf auf die Weise, daß z. B. in einem Locomobilkessel zwischen
die Siederohre eine Zwischenwand eingeschaltet und der Kessel auf diese
Weise in zwei von einander getrennte Räume zerlegt wird; die vorn
vom Roste kommenden Feuerungsgase erhitzten den hinteren Theil des
Kessels weniger und erzeugen dort eine geringere Spannung wie im
vorderen, direct mit dem Feuer in Berührung kommenden Theil.

II· - II·II·
f stattliches Meinigen des dntlederT Jn der heißen Jahreszeit

wird das im Jnnern der Hütte befesiigte Hutleder oft fettig und
schmutzig Diesen Uebelstand beseitigt man schnell wie folgt: Man
reinigt das Leder mit einer Mischung von zehn Theilen Wasser und
einem Theile Salmiakgeift Mittels eines Schwainmes reibt man dann
das Leder trocken.

>l<*
Eine neue Art Mauersteinc aus Kalt, Sand, Cement und

Sägespänk Die Sägespäne werden getroknet und behufs Entfernung
der gröberen, faserigen Theile gesteht. Die Mischung mit Cement,
Ralf und Sand geschieht in folgenden Verhältnissen: ein Theil Cement
zwei Theile Kalt, die zuerst mit dem Cement und Sand trocken zur
Vermischung kommen. Die gesammte Mischung wird schließlich in
Blocks gepreßt. �� Die Zusammensetzuiig resp. Herstellung dieser
Mauersteiue ist einem amerikanischen Fachblatte entnommen, das den
so eigenartig zusammengesetzten Steinen wegen ihrer großen Dauer und
vielseitigen Verwendung eine große Zukunft verheißt.

Vermischtes.

Die Färberei bei verschiedenen wilden Völker-fünften. Die
im Hinterlande der afrikanischeitWestküste von Sierra Leone wohnenden
Timanis und Mendis bereiten sich ein Blau zum Färben auf Baum-
wollgarn aus den Blättern von Lonchocur pus cyanescens, einer
strauchariigen, in den Wäldern wild wuchernden Pflanze. Die Blätter
werden zwischen den Fingern gerieben, bis sie eine blaue Farbe geben,
worauf man sie trocken werden läßt. Die trocknen Blätter werden
dann mit Wasser und der Asche einer bestimmten, das nothwendige
Alkali enthaltenden Pflanze ungerührt, was schließlich ein hübsches
Blau ergiebt. �- Die Marris auf Neuseeland färben ihre ans einer
Flachsart hergestellten Matten in Grau und Schwarz Zur Er-
zeugung dieser Farbestoffe verwenden sie gewisse gerbstosshaltige
Wurzeln, sowie den Schlamm von Sümpfeth der Eisen zum Theil
in gelöster Form enthält.

* «· ei 

Die New Yorker Schankstätten Jn der Stadt New York
giebt es auf je 232 Einwohner eine Schankstätte, insgesammt 7 783.
Hiervon dürfen 1418 Wein-, Bier oder Spirituosen nur über die
Straße verkaufen; weitere 270 sind Speisehäusey in denen nur
zugleich mit dem Essen Getränke verkauft werden dürfen. Juden
allermeisten New Yorker Schankstätteu bekommen die Gäste das
sehr reichhaltige Bund!  Frühstück! umsonit, wenn sie nur irgendein
geistiges Getränk, sei es selbst nur ein Glas, zu sich nehmen; die
Wirthe sind zu dieser Freigebigkeit sehr wohl im Stande, infolge
des in Amerika üblichen gegenseitigen Traktirens der Gäste am
Schanktifch sie brauchen dann auf die Einnahme aus dem Essen nicht
sonderlich zu rechnen. Die vielen Fremden, die zahlreichen an:
wanderer und Seeleute in New York tragen wesentlich zur Renta-
bilität der dortigen Schankstätten bei.

ei· 
Ol-

Gefrorenes Hammelfleisch Der Export gefrorenen Hammels
fleisches aus Australien scheint eine bedeutende Zukunft zu haben;
obwohl dieser australische Industriezweig noch so jung ist. Jm Hafen
Newcastle kommen zu Zeiten täglich bis ca 6000 ausgeschlachtete
Schafe in bereits gefrorenem Zustande zur Verlobung. °/10 dieser

It·

Fracht gehen nach England, wo das gefrorene anstralische Hammelz
sleisch immer mehr in Aufnahme kommt und reißenden Absaß findet;
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gefährdeten Menschen möglichst rasch in Sicherheit
zu bringen und dem Feuerherde möglichst Jvirksam
Wasser zuzuführen. Zur Lösung dieser Aufgaben
ist unsere wackere Feuerwehr unermüdlich bestrebt,
von- Zeit zu Zeit wieder einen Schritt vorwärts
zu kommen. �-� Noch wollen wir erwähnen, daß
die Vorstands-Mitglieder dem Herrn Brandmeister
Schmidt in Anerkennung seiner regen Thätigkeih
welche er im Interesse der Wehr seit ihrer Griin-
dung entfaltet hat und aus Dank fiir die große
Mühe, die er durch die«Verwaltung und Leitung
des Vereins schon gehabt hat und noch hat, einen
mit reichen silbernen Ornamenten gezierten kurzen
Ehrendegen  Brandmeister:Stilet! dedicirt haben.

= [Lehrproben.] Von den ca. 30 Be-
werbern um die hiesige evangelische Reetorstelle
sind vom Magistrat die Herren Lehrer und Or-
ganist BlümeHGreifenberg i. Schl., Lehrer
Koschmieder�Liegnitz und Lehrer Wegner��Qels
zur Abhaltung einer Lehrprobe aufgefordert worden.

 Wahlmänner-Ergänzungswahl.! Bei
der heut, Montag hierselbst stattgefundenen Wahl-
männer-Ergänzungs1vahl für das Hans der
Abgeordneten wurden gewählt: Jm 1.Wahlbezirk
 Rathhaussaal! die Herren Kaufmann Grützner und
Stationsvorstelzer Wilhelm; im I1I. Wahlbezirk
 Rückerts Rcstaurant! die Herren Amtsgerichtsrath
Nebelung und Bürgermeister Schulz und im IV.
Wahlbezirk  Drescher Restaurant! Herr Kaufmann
Führ. Jm IL Wahlbezirk war eine Wahl nichterfor-
derlich. Die Abgeordneten-Ersatzwahl findet
Montag, den 3. Juli, im Saale des Hotels
zum ,,Elysium« in Qels statt.

� [Gustav-Adolf-Verein Namslau.]
Am 18. d. M. wurde in hiesiger evangelischen
Kirche das Jahresfest unseres Gustav-Adolf-Zweig-

vereins gefeiert. Herr Pastor Feist Festenberg,
hielt der verfammelten Feftgemeinde einen über-
aus spannende nnd höchst interessante Predigt
über Psalm 46. Nach der kirchlichen Feier fand
die Generalversammlung statt. Jn diesererstattete
der Vorsitzendy Herr Pastor Nitransky, Bericht
über Einnahmen und Ausgaben für 1892/93.
Nach der revidierten Rechnung betrug die
Gesammteirtnahnie  einschließlict! das nach Abschluß
der Rechnung aus Parochie Kaulwitz eingegangenen
Beitrages von 39,56 Mk.! 1122,20 Mk. die
Ausgabe 843,41 Mk. Jn dieser Ausgabe sind
mit einbegriffen: Der statutengemäße Beitrag
an den schlesischen Hauptverein mit 520 Mk.
und die an 7 Gemeinden gewährten Unterstützungen
von 225 Mk. Der diesjäljrige Bestand von
278,7.8 Mk. wurde an die Gemeinden: Reichthal
�0 Mk.!, Carlsmarkt �0 Mk.!, Strehiitz �0 Mk.!
Kaulwitz �8 Mk.! und Rosenberg �0 Mk.!
verteilt. Außerdem wurde eine Liebesgabe von
30 Mk. zur Hauptversammlung in Breslau, die
am 28. und 29. d. Mts. stattfindet und mit
der das 50jährige Jubelfest des schlesischen Haupt-
vereins verbunden ist, gewährt. Zu Deputierten
zu dieser Haupversammlnng wurden Herr Pastor
Nitransky ««Natnslau! und Herr Pastor Grätz
 Reichthal! gewählt. Das nächstjährige Vereinsfest
soll, will�s Gott, in Reichthal stattfinden. Die
Liebesthätigkeit des Vereins wolle der Herr auch
in Zukunft reichlich fördern!

Sagan, 16. Juni. Gestern Nachmittag
brach zwischen Neuhaus und Nicolschmiede dies-
seitigen Kreises ein Waldbrand aus, der bei der
herrschenden Dürre einen großen Umfang gewann,
ehe es gelang, ihn zu ersticken. Das Feuer ver-
breitete sich über drei Jagen und zerstörte, wie

das ,,Sag. Wchbl.« erfährt, gegen 500 Morgen
Forstung

Sprottau, 14. Juni. Auf der neuen Eisen-
bahnstrecke Waltersdorf - Primkenau ereignete sich
gestern ein Eisenbahnunfall, der sehr leicht die
bedenklichsten Folgen haben konnte. Als nämlich
der von Primkenau nach Waltersdorf fahrende
Personenzug den Uebergang eines Gemeindeweges
in der Waltersdorfer Gemarkung passirte, bog in
demselben Augenblick der Sohn des Gutsbesitzers
August Müller aus Waltersdorf mit seinem mit
Steinen beladenen Wagen in den Uebergang ein.
Die Pferde nun-den scheu und ließen sich nicht
mehr zurückhalten; sie rasten mit dem Wagen,
auf welchem außer dem Kutscher noch 2 Personen
saßen, direkt auf den Bahnkörper Jn
demselben Montent sauste auch schon der Zug
heran nnd prallte auf den Wagen. Als ein wahres
Glück muß es bezeichnet werden, daß nur der
hintere Theil des Wagens sich noch ans den
Schienen befand· Derselbe wurde demolirt, ebenso
erlitt ein Pferd so bedeutende Verletzungem daß
es wird getödtet werden müssen. Die Personen
auf dem Wagen wurden durch den Anprall eine
Strecke fortgeschletiderh doch kamen sie außer
Hautabschürfungen mit dem Schrecken davon. Der
Leiter des Wagens hat den Zug in Folge eines
hohen Kornfeldes nicht kontmen sehen, daher die
große Nähe und das Scheuwerden der Pferde.
Ob das vorgeschriebene Läuten vor dem Passiren
der Wegübergänge stattgefunden hat, wird die
eingeleitete Untersuchung ergeben.

Kattowitz, 15. Juni. Eine Suche nach ver-
borgenen Schätzen haben mehrere Männer in den
letzten Nächten an der Eisenbahnunterführung in
der Nähe des Scharleyer Bahnhofes unternommen.
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Der die dortige Strecke patrouillirende Bahnwärter
hörte, wie die Männer anscheinend mit Hämmern
die Steine der gemauerten Böschung losarbeitetem
auch hörte er einige Schüsse fallen, die wahr-
scheinlich vom Sprengen durch Dynamitpatronen
herrührten. Der Vahnwärter machte von diesen
Borfällen der Gendarmerie Mittheilung und
daraufhin wurde die Unterführung einer genauen

Untersuchung unterzogen. Hierbei stellte es fiel!
heraus, daß einige Steine ausgehoben, die Erde
darunter frisch ausgewühlt und mehrere Steine
gesprengt waren. Man nimmt an, daß die nächt-
lieben Sucher vermuthet haben, daß dort Geld
verborgen sei.

Der Hchnkdige
Criminalnovelle von III. siebente.

 Fortsehung.! 
 unberechtigter Nachdruck verboten.!

Jn seinen Augen glühte ein böses, unheimliches
Feuer und auf seinem Antlitze spiegelte sich eine
solche drohende Leidensehaftlichkeiß daß wohl alle
wenig beherzten Menschen bei dem Anblicke des
Malers, wenn sie ihn fegt gesehen hätten, ein
unheimliches Grauen vor ihm bekommen haben
würden. War es Verzweiflung, war es Sünde
und Schuld oder war es endlich ein böses Vor-
haben, welches das Herz des Malers erfüllte? Wer
vermochte es fegt wohl sicher festzustellen? . . .

,,Jch bin ruinirt, wenn er stirbt, und bin ver-
nichtet, wenn er am Leben Bleibt", murmelte
Matthcy fegt, während seine Augen sprühten. »Na:
dort der Revolver könnte meinen Qualen ein Ende
bereiten", fügte er dann mit einem höhnischen
Lächeln seinen ersten Worten zu und begann die
Waffee in die Hand zu nehmen und sie zu prüfen.
,,Ein inziger Druck mit dem Zeigefinger und dieses
elende Leben ist beendet« .

Dann schien steh in des Malers Brust aber
auch wieder eine andere Stimme hören zu lassen.

War es wirklich schon so weit �mit ihm gefkömmem
daß er an sich sen-s: schskckcichss Gesicht are« unb
als Selbstmörder enden mußte? Konnte er, der
noch junge, talentoolle Mann nicht umkehren und
einen besseren Weg wandeln? Wie eine himmlische
Sehnsucht kam dieses Verlangen in seine Brust,
und alle Jdeale seiner früheren, besseren Jahre
tauchten wieder vor seinem geistigen Auge auf.
Er wollte ein anderer, ein besserer Mensch und ein
wahrer Jiinger der edeln Kunst werden, zu welcher
ihm Gott das Talent verliehen hatte, und mit
einer schwärnterischen Vegeisterung hing er diesem
Gedanken nach.

Aber der junge Maler fühlte bald, daß er aus
eigener Kraft diesen schönen Entschluß nicht werde ·
durchsühren können, denn schon hundert Mal hatte
er sich vorgenommen, einem Leben des Leiehtstnns
und der Leidenschasten zu entsagen und hundert
Mal war er wieder der Pflichtvergessenheit anheim-
gefallen. Ach, die guten Vorsätze dauerten bei
ihm immer nur Minuten, und das leichtfertige,
arbeitsscheue Leben den ganzen Tag! Wer ihn doch
herausreißen könnte aus diesem Pfuhle der Sünde!
Gab es denn gar keinen guten Engel für ihn? O,
war er nicht für ihn vor einigen Monaten in
Gestalt einer edlen Dame erschienen? War ihm die
Baronin von Sassen, deren Töchterchen zu malen
er den Auftrag bekommen, nicht als die Verkörperung
des Reinen und Erhabenem des Edeln und Guten
vorgekommen? Hatte, nicht die Gegenwart dieser
Dame alles Unedle aus seinen Gedanken verscheucht
und ihn wieder für seine Kunst und alle Jdeale
der Menschheit erwärmt? Und war die Baronin
nicht Wittwe? Konnte er nicht um sie freien und
an ihrer Seite glücklich werden?

Der Gedanke war für den jungen Maler
berauschend. Aber bald rissen ihn andere schlimme

Gedanken fdrmlieh"darnieder, und ftöhnend sank er
auf einen "St"nhl.

»Ach, ich bin ja nicht fein Mörder« murmelte
er mit zitternden Lippen. »Ein anderer hat die
Unthat begangen und ich habe nicht gewollt, daß
ihm ein Haar gekrümmt würde! Doch mein Thun
ist mit der Unthat verknüpft und der Fluch trifft
auch mich. O, möchte doch sein Leben erhalten
bleiben und sich die Hoffnung der Aerzte bestätigen.
Warum war er aber auch an jenem verhängnisvollen
Abende so unbarmherzig, so halsstarrig? Konnte
er nicht denken, daß ich das Geld dringend noth-
wendig brauchte, daß meine Ehre, meine ganze Zukunft
auf dem Spiele stand, wenn ich nicht zahlte?«

Der Maler sprang fegt von dem Stuhle auf und lief
wie ein Jrrsinniger in seinem Atelier umher.

,,Durau ist an meinem Unglücke schuld, er allein,
und er foll es mir dafür büßen, wenn er mich
nochmals in solche Versuthungen führt«, flüsierte
fegt Curt Walther! mit heiserer Stimme. »Durau
ist der Teufel in Menschengestaly der jede Sünde
begeht, wenn er seinen Lüsten stöhnen, wenn er
Geld erpressen kann. Eurem hat mich auch zu dem
unseligen Spiel verführt, hat die falschen Wechsel
erdacht und machen Ehelfen und hat . . . . . o
barmherziger Gott, gehe mit mir nicht zu streng in�s
Gericht« . . . . .

Matthey wagte den legten Gedanken selbst im
Flüstertontz und troßdem er sich ganz allein in
seinem Atelier befand, nicht auszusprechen. Ein
unheimlicher Blick leuihtete in seinen Augen und,
wie verzweifelt, stieß er seine heiße Stirn an die
kalte Wand. Dann ließ er sich wieder auf dem
Stuhle nieder und versank in ein langes dumpfes
Brüten. E

 �Frontman folgt.!
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